




Die Fünf Elemente der Persönlichkeit
oder wie Sie mit zickigen KollegInnen, unnahbaren Eltern und coolen Kindern umgehen

Zum persönlichen Erfolg
tragen Strategien, Begeiste-
rung und soziale Kompetenz
zu gleichen Teilen bei. Ist
eine dieser Komponenten
nicht oder nicht ausreichend
vorhanden, sind Störungen,
wie etwa Chaos, Langeweile
und Burnout, die Folge.

Genauso verhilft uns (oder
einer Gruppe) das gleichzei-
tige Vorhandensein der  Fünf
Elemente der Traditionellen
Chinesischen Medizin zu
Glück und Erfolg.

Gestaltungsbeitrag für die Schulen der Zukunft
Nlpaed soll einen wesentlichen Beitrag dazu leisten

Es will Eltern, Lehrer und
Schüler dafür gewinnen, eine
wertschätzende Kommuni-
kation anzuwenden: die Wahr-
heit des Anderen in seiner
Welt als richtig anzuerken-
nen und damit ihn als Per-
son wertzuschätzen; ihn auf
diese Weise für andere Wel-
ten und Wahrheiten zu öff-
nen und gemeinsam mit ihm
nach höheren Wahrheiten
und Welten zu suchen. 

Für diese Aufgabe brau-
chen wir die Unterstützung
der fähigsten Köpfe. Für un-
sere Fachtagungen holen wir
uns immer wieder Referen-
ten, die unser Wissen ver-
mehren und uns dessen Um-

setzung erleichtern. Gar zu
gerne würden wir z. B. Ge-
rald Hüther einladen, dessen
umfassende Kenntnis der
Hirnforschung und deren
Beachtung im erzieherischen
Prozess einerseits und des-
sen warmherzige und acht-
same Art andererseits uns
sehr entgegenkämen. Aber
unsere schwachen finanziel-
len Mittel erlauben uns eine
solche Einladung nicht. Gott-
seidank gibt uns das Internet
die Möglichkeit, kostenlos
und jederzeit verfügbar eine
ganze Reihe von Videos an-
zuschauen, in denen Hüther
zu verschiedenen Themen
kurz gefasst Wichtiges sagt.  

Sicher gibt es eine Fülle an-
derer Videos, die ähnlich er-
giebig für uns sind. Es wäre
eine dankbare Aufgabe für
einen Fachbeauftragten, auf
jeder Fachtagung einen ak-
tuellen Themenbereich vor-

zuführen.  Alexandra und Ta-
nia werden gerne eine sol-
che Ernennung aussprechen.

Ihre E-Mail-Adressen: 
alexandra.lux@nlpaed.de
tania.wagner@nlpaed.de 

Anhand eines Ankreuztes-
tes kann man herausfinden,
welche Muster in einem sel-
ber dominieren. Das Ergeb-
nis wurde anhand von Bo-
denankern überprüft.

Da ein Element das Andere
nährt, führt ein Ungleichge-
wicht zu einem Verlust der
eigenen Mitte und infolge
dessen zu Konflikten. Dies
kann entstehen durch Neid,
Werteverletzungen, Anker-
auslösung oder Spiegeln von

Dingen, die man an sich selbst
nicht mag.

Die ganz einfach anzuwen-
dende Technik des Meridian-
klopfens bringt uns wieder
in unsere Mitte, in einen gu-
ten, glücklichen Zustand.
Punkte, die man in dieser Rei-
henfolge je siebenmal klopft:

Klopfpunkte / Ziel
zwischen den Augenbrauen /
Neue Ideen
unter den Augen / Innere
Ruhe, Frieden

unter der Nase / Schutz
am Kinn / Bodenständikeit,
Verantwortungsgefühl
unter den Schlüsselbeinen /
Klarheit
seitlich der Brüste / Ent-
scheidungsfähigkeit
unter den Brüsten / Offenheit
an der Handkante / Lebens-
freude

Der anschließende Test auf
den Bodenankern zeigt, dass
eine Veränderung zur Mitte,
zum Glück hin stattgefun-
den hat. Alle fünf Elemente
sind jetzt in uns zu finden. So
ausgeglichen können wir in
Allem, was wir tun, das fin-
den, was uns Spass macht.
Zickige oder Obercoole
drücken keine Knöpfe mehr.

Hilfreich ist dabei auch die
Einstellung auf das zu
schauen, was wir haben,
statt das zu beklagen, was
uns fehlt. In Teams ist es hilf-
reich auf eine Repräsenta-
tion aller Elemente durch
entsprechende Auswahl der
Teammitglieder zu achten.

Mehr Informationen unter
www.campomolinari.de
(Zusammenfassung: F. Rauch)

DIE FÜNF ELEMENTE DER TRADITIONELLEN CHINESISCHEN MEDIZIN
Element   Bedeutung Persönlichkeitsmuster

„Lebe, was Du bist und gib Anderen die Erlaubnis das auch zu tun.“ Paola Molinari

Gerald Hüther in einem seiner zahlreichen Videos auf YouTube. Zum
Abspielen klickt bitte auf das Bild.



Geteilte Tränen
von Wolfram Lutterer

Nachahmenswertes Beispiel, nicht nur für Lehrer
Diese anrührende Geschichte erhielt ich von einem unserer Mitglieder. Sie sollte jedem von uns bekannt sein 
und viele Nachahmer finden. 
Eines Tages bat eine Lehre-
rin ihre Schüler, die Namen
aller anderen Schüler der
Klasse auf ein Blatt Papier zu
schreiben und ein wenig
Platz neben den Namen zu
lassen. Dann sagte sie zu den
Schülern, sie sollten überle-
gen, was das Netteste ist,
das sie über jeden ihrer Klas-
senkameraden sagen kön-
nen und das sollten sie
neben die Namen schreiben.

Es dauerte die ganze
Stunde, bis jeder fertig war
und bevor sie den Klassen-
raum verließen, gaben sie
Ihre Blätter der Lehrerin.
Am Wochenende schrieb
die Lehrerin jeden Schüler-
namen auf ein Blatt Papier
und daneben die Liste der
netten Bemerkungen, die
ihre Mitschüler über den
Einzelnen aufgeschrieben
hatten. Am Montag gab sie
jedem Schüler seine oder
ihre Liste. Schon nach kur-
zer Zeit lächelten alle.

„Wirklich?“, hörte man flüs-
tern. „Ich wusste gar nicht,

dass ich irgendjemandem
was bedeute!“ und „Ich
wusste nicht, dass mich an-
dere so mögen“, waren die
Kommentare. Niemand er-
wähnte danach die Listen
wieder. Die Lehrerin wusste
nicht, ob die Schüler sie un-
tereinander oder mit ihren
Eltern diskutiert hatten,
aber das machte nichts aus.
Die Übung hatte ihren
Zweck erfüllt. Die Schüler
waren glücklich mit sich und
mit den anderen.

Einige Jahre später war
einer der Schüler gestorben
und die Lehrerin ging zum
Begräbnis dieses Schülers.
Die Kirche war überfüllt mit
vielen Freunden. Einer nach
dem anderen, der den jun-
gen Mann geliebt oder ge-
kannt hatte, ging am Sarg
vorbei und erwies ihm die
letzte Ehre. Die Lehrerin
ging als letzte und betete
vor dem Sarg. Als sie dort
stand, sagte einer der Anwe-
senden, die den Sarg trugen,
zu ihr: „Waren Sie Marks
Mathelehrerin?“ Sie nickte:

„Ja“. Dann sagte er: „Mark
hat sehr oft von Ihnen ge-
sprochen.“ Nach dem Be-
gräbnis waren die meisten
von Marks früheren Schul-
freunden versammelt. Marks
Eltern waren auch da und
sie warteten offenbar sehn-
süchtig darauf, mit der Leh-
rerin zu sprechen.

„Wir wollen Ihnen etwas
zeigen“, sagte der Vater und
zog eine Geldbörse aus sei-
ner Tasche. „Das wurde ge-
funden, als Mark verun-
glückt ist. Wir dachten, Sie
würden es erkennen.“ Aus
der Geldbörse zog er ein
stark abgenutztes Blatt, das
offensichtlich zusammenge-
klebt, viele Male gefaltet und
auseinander gefaltet worden
war. Die Lehrerin wusste
ohne hinzusehen, dass dies
eines der Blätter war, auf
denen die netten Dinge
standen, die seine Klassen-
kameraden über Mark ge-
schrieben hatten. „Wir
möchten Ihnen so sehr da-
für danken, dass Sie das ge-

macht haben“, sagte Marks
Mutter. „Wie Sie sehen kön-
nen, hat Mark das sehr ge-
schätzt.“

Alle früheren Schüler ver-
sammelten sich um die Leh-
rerin. Charlie lächelte ein
bisschen und sagte: „Ich ha-
be meine Liste auch noch.
Sie ist in der obersten Schub-
lade in meinem Schreib-
tisch“. Die Frau von Heinz
sagte: „Heinz bat mich, die
Liste in unser Hochzeitsal-
bum zu  kleben.“ „Ich habe
meine auch noch“, sagte
Monika. „Sie ist in meinem
Tagebuch.“ Dann griff Irene,
eine andere Mitschülerin, in
ihren Taschenkalender und
zeigte ihre abgegriffene und
ausgefranste Liste den ande-
ren. "Ich trage sie immer bei
mir“, sagte Irene und meinte
dann: „Ich glaube, wir haben
alle die Listen aufbewahrt.“
Die Lehrerin war so ge-
rührt, dass sie sich setzen
musste und weinte. Sie
weinte um Mark und für alle
seine Freunde, die ihn nie
mehr sehen würden.

Gregory Bateson (1904–
1980) ist ein zentraler Vor-
denker im Bereich syste-
mischer und konstruktivisti-
scher Theorie. Bereits vor
über fünfzig Jahren (1951)
publizierte er eine Theorie
der Kommunikation, deren
grundlegenden Einsichten
bis heute ihre Gültigkeit
nicht verloren haben. Die
vielleicht wichtigste dama-
lige Erkenntnis bestand da-
rin, daß Kommunikation sich
notwendigerweise stets auf
mehreren Ebenen zugleich
ereignet. Wir sprechen seit-
dem von Meta-Kommunika-
tion, ein Begriff, den Bateson
dem amerikanischen Linguis-
ten Benjamin Lee Whorf
entlehnte... !weiterlesen

Die Autorin ist Italienerin
und zeigt in ihrem Buch all
das, was wir an unseren süd-
lichen Nachbarn so lieben: ihr
Temperament, ihre gesunde
Sinnlichkeit, ihre Zugewandt-
heit zu den schönen Dingen
des Lebens und ihre Herz-
lichkeit. Sie doziert nicht, son-
dern spricht uns ganz persön-
lich an, als ob wir ihr direkt
gegenübersäßen. Sie liefert uns
keine wissenschaftliche Be-
trachtungsweise des Lebens,
sondern lehrt uns zu leben. 
So vielfältig unser Leben ist,
so reich sind auch die The-
men, die sie aufgreift. 
• Sie macht uns bekannt mit
unserer inneren Stimme und
wie wir auf sie hören können.
• Sie hilft uns, die Landkarte
in unserem Kopf zu lesen und

sie der Lebenswirklichkeit
immer besser anzupassen.
• Sie zeigt uns, wie wir un-
ser Leben sinnvoll gestalten
können.
• Sie überzeugt uns, dass
unser Leben nur im Hier und
Jetzt stattfindet, nicht in der
Vergangenheit und nicht in
der Zukunft.

Damit wir ihre Worte ver-
innerlichen, stehen am Ende
jedes Abschnittes Übungen.
So führt sie uns vom Wissen
zum Tun. Erst dieser Schritt
bringt uns das Können und
das Umsetzen ihrer Lebens-
weisheiten. Auf knapp 200
Seiten vermittelt sie uns
mehr Anregungen für unsere
Lebensgestaltung als in vielen
dicken psychologischen Wäl-
zern steht, und das alles in
einer Sprache, die ohne ge-
lehrte Begriffe auskommt.
Dieses Buch ist ein wertvol-
les Geschenk für alle Men-
schen, die die Lust am Leben
wiedergewinnen und sie sich
erhalten wollen. Inzwischen
ist es in dritter Auflage er-
schienen, ein Beweis dafür,
dass es für viele Menschen
eine echte Hilfe darstellt.

REZENSION: Lebe, statt zu funktionieren!
Paola Molinari, Gräfe und Unzer Verlag, München, 2010

http://www.nlpaed.de/nlpaed-brief/2011-3/Geteilte_Traenen.pdf

